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der bayerifchcn Regentfcbaft?
Berlin , 26. Oktober,

einem hiesigen öfters zu halbamtlichen Verlaut¬
benutzten Blatte erscheint folgende anscheinend

-sichtete! Seite veranlaßte Veröffentlichung:
Ne bayerische Regierung wird nach vertrauliche,

' ung mit den Mitgliedern des am Montag zur
ggeschäftlicher Formalitäten zusammentretenden

ihren Gesetzentwurf zur Aufhebung der
Regentschaft sofort dem Staatsrat unter-

und die von ihm dann guigeheißene Vorlage
unverzüglich im Landtag einbringen. Dort soll
eunigten Verfahren beraten werden. Im Plenum
eordneten- wie der Reichsratskammer wird di«
gsänderung mit der Erhöhung der Zivillist«
tlich nach kurzen Erklärungen angenommen

in den letzten Tagen noch mehrfach verbreiteten
die eine Lösung der bayerischen Königsfrage

geschoben bezeichneten, scheinen also unrichtig
zu sein. _

licke Laienrichter — abgelehnt.
Grundsätzliche Entscheidung.

B.  München , 26. Oktober,
jkr Frage, ob in die Schöffen- und Geschworenen-
Wh Frauen aufzunehmen sind, hat der hiesige

einen grundsätzlichen Beschluß gefaßt. Darin
Zulassung von Frauen als Schöffen und Ge-
sowie auch jede Hinwirkung nach dieser Richtung

A Der Münchener Fortschrittliche Volksverein
dm Magistrat den Antrag auf Zulassung von
die richterlichen Ämter gestellt. In seiner ab-
' -ründung sagt der Magistrat , die Abschaffung»
-a Gewohnhrft, nur Männer mit diesetr Ämtern
, könne nur durch ein Reichsgesetz erfolgen. Der
habe den gleichen Antrag seinerzeit abgelehnt

daß die Frauen keineswegs stillschweigend in
n Vorschriften eingeschlossen seien, nach deren

auch das Schöffen- und Geschworenenamt den
* Vorbehalten sei. Sonst müsse die Wehrpflicht,

nur von den „Deutschen" spreche, auch aus die
ausgedehnt werden. Das 1877 erlassene Gerichts¬

konnte noch gar nicht an die Frauen
es damals noch gar keine Frauenbewegung gab,

"e zu solchen Anträgen führe.

Säuglmgslcbutr.
Kapitel »Mütter - und Kinderfürsorge" wird

„ärztlichen Kreisen geschrieben:
M erfreulich, daß man aus Paris , von wo aus
,4 Europa gegen uns Deutsche in die Waffen
\ auch einmal etwas Angenehmes, Sympathisches

hat. Seit einigen Jahren besteht in Paris
«Fürsorge für Wöchnerinnen und Säuglinge,

hat die Einrichtung dort schon einen so respektable»
angenommen, daß man sich auch in Deutschlant
wreressieren beginnt.

Äe begann im Jahre 1904, als ein menschen-
Arzt, Professor Henry Cullot, mit seiner Frar
us einrichtete, in der zunächst jede werdend,
einem bestimmten Tage an eine Mahlzeit un>

erhielt. Ebenso wurde jede Mutter , die ihi
X unterstützt. Als besondere Pariser Spezialitä!
nienschenfreundliche Anweisung hervorgehoben
Mütter absolut nicht mit Fragen behellig:
«s war dem Speisehaus ganz gleichgültig

^betreffende Frau etwa es nötig halt,
Mißbrauch durch Begüterte oder

nicht gerade auf Hilfe angewiesen
-de nicht befürchtet. Ebensowenig fragte man
.an Angelegenheiten. Man hielt lediglich den
"uge, der festgesetzten Abnahme der Geburten
. ken. Der Gedanke fand bald Anklang, uni
ks schon zehn solcher Anstalten in Paris . Sie

hnliche Restaurationen angeschlossen, und wenn
aue Statistik über die Leistungen nicht auf-

l", so läßt sich doch schätzungsweise behaupten
der so verabfolgten Mahlzeiten bereits ein«

.liegen hat. Der Preis einer Mahlzeit stellt
Ma 35 Centimes, was nach unserm Geld«

beträgt, und die Kosten werden von wohl-
r, ' en sowie von der Stadt Paris aufgebracht,
r ® ein neuer Zweig der Fürsorge hinzu, in-

Müttern , die es wünschten, auch Kinder-
^, -uerte Kuhmilch mit Zusatz von Milchzucker
^Mreichte . Ferner existiert eine Säuglings-

e, in der die Müfter sich unentgeltlich ärzt-
bolen. Die Kinder werden dort entkleidet,

?adet, untersucht und im Notfälle behandelt
®eti Vorteil, daß man gleichzeitig die vielfach
ünreinlichkeit, eine Quelle der Sterblichkeit

wirksam bekämpfte. Allerdings führte sich
■* nicht so leicht ein, wie die Abgabe von
“ein. Den Müttern war die peinliche Rein¬
ste vielfach lästig: das zeigte sich darin , daß
tteiL dem vielberübmten Montmartre , bei¬

spielsweise zeitweilig die Zahl der beanspruchten Mahl¬
zeiten auf beinahe die Hälfte zurückging. Aber das Gute
brach sich doch Bahn , und so ist denn die erfreuliche
Wirkung zu verzeichnen, daß die Säuglingssterblichkeit,
die in Paris allgemein etwa 20 Prozent betrug, für diese
Kinder, die sich-der Fürsorge der Beratungsstelle zu er-
freuen hatten, auf 5 Prozent zurückging!

Ein Mangel ist noch, daß viele Frauen in Paris
einen weiten Weg zurückzulegen haben, um in den Genuß
der Wohltaten zu gelangen. Aber daS ist in einer großen
Stadt nicht zu vermeiden und wird mit der Zeit besser
werden, da man die Einrichtungen fortgesetzt vermehrt.
Die Erkenntnis , daß dem Geburtenrückgang und der
Säuglingssterblichkeit durch eine umfassende soziale Hilf«
in der Tat Abbruch getan werden kann, dringt in immer
weitere Kreise, und da es sich in Frankreich um eine sehr
schwere nationale Sorge handelt, versteht sich leicht, daß die
Behörden die aus kleinen privaten Anfängen heraus¬
gewachsene Bewegung mit allen Kräften unterstützen.

In Deutschland ist es bekanntlich nicht so sehr böse
bestellt wie gerade in Frankreich. Die Säuglingsfürsorge
ist bei uns schon lange ein Gebiet, an dem die Volks¬
hygieniker und die Behörden ein großes Interesse nehmen,
und in letzter Zeit ist die Hilfe auch auf die Mutter aus¬
gedehnt worden. In mehreren Städten wird für werdende
Mütter ebenso gesorgt wie für die Mütter und Kinder
selbst. Wir , haben in Deutschland freilich keine besonderen
Einrichtungen für diesen Zweck, sondern die Mutter - und
Säuglingsfürsorge ist praktisch mit der Armenpflege und
der Waisenpflege verbunden. Besonders die Verabfolgung
von Milch für die kleinen Kinder hat sehr zugenommen.
Ein einziger Charlottenburger Arzt, so wird uns berichtet,
verordnet allein allmonatlich etwa für 200 Mark Milch
an die Kinder, die von der Waisenverwaltung gern ab¬
gegeben werden. Es darf in diesem Zusammenhang auch
an die Kindervolksküchenund die Schulspeisungen erinnert
werden, die eine noch immer steigende Entwicklung ge¬
nommen haben und der Unllrstützung aller Edeldenkenden
k» höchsten Grad : m~ t flnd .^ \ » ■< ^

poUtifcbe Rundfebau.
Deutsches Reich.

+ 9B. S die künftige Militärstellung des Prinzen Ernf
August anbettifft, so wird dieser noch in der laufenden
Woche die Führung seiner Schwadrou in Rathenow ab¬
geben. Mit dem Tage der Thronbesteigung wird er gemäß
der Militärkonoention zum Obersten befördert. Als Landes¬
herr wird er zugleich Chef der braunschweigischen Truppen¬
teile, des Infanterie -Regiments Nr . 92 und der 17. Husaren
Der neue Herzog von Braunschweig wird aber auch künftig¬
hin weiter ä la suite des Zieten-Husaren-Regiments ge¬
führt werden. »

+ Kürzlich sind wieder Unruhen in Nenkamerun aus¬
gebrochen. die leider ein Opfer gefordert haben. Wie au!
Neukamerun amtlich gemeldet wird , ist nämlich der Obe»
leutnant der Schutztruppe v. Raven bei einer Dienstteise
im Nolabezirk von Eingeborenen überfallen und durch
einen Schuß in die Lunge getötet worden. Der gefallene
Offizier stand bis zu seinem Übertritt zur Schutzttupp«
(November 1910) im Infanterie -Regiment Graf Tauentzien
von Wittenberg (3. Brandenburgisches) Nr . 20. Näher«
Angaben über den Vorfall und den Umfang der U«-
ruhen fehlen noch.

fnankrelck.
X Der Fehlbetrag im Budget für 1914 beziffert sich

auf rund 850 Millillionen . Die Mehrausgaben für das
Kriegsministerium betragen 475 Millionen , von denen
208 Millionen für Marokko, 170 Millionen für Ausgaben
infolge des Dreijahresgesetzes und 33 Millionen für Er¬
höhung der Löhnung gerechnet werden. Die Mehr¬
ausgaben für die Marine werden sich auf 48 Millionen
belaufen. Zur Deckung dieses Fehlbetrages wird eine
Reihe neuer Steuern eingeführt werden. Unter anderen
soll die gegenwärtig vor dem Senat schwebende Ein-
kommenstener ein Mehrerttägnis von 100 Millionen liefern.
Weiter sollen 100 Millionen aus der geplanten Kapital¬
steuer und 100 Millionen aus einer Steuer auf ausländisch«
Wertpapiere erzielt werden.

X Die verbotenen Luftzonen für Luftschiffe und Flug¬
apparate werden jetzt amtlich bekannt gegeben. Nach der
Bekanntmachung ist ohne besondere Erlaubnis verhoten
das Fliegen 1. über Festungen, befestigte Plätze oder
Forts in einem Umkreis von 10 000 Metern , 2. üöer jede
Region, in der sich militärische oder Marineetablissements
befinden, oder wo Schieß- oder Truppenübungen statt¬
finden. Die verbotene Zone erstreckt sich auf folgende
Orte : Toulon , Nizza, Embrun , Besaw-on, Albertville,
Morez, Pontarlier , Epinal , Belfort , Luueville, Nancy,
Toul , Verdun, Mcntmedy , Mezisres , Givet, Valencienne,
Dünkirchen, Cherbourg, Brest, Lorient, La Rochelle,
Rochefort.

Oerterreicb-tlngani.
X Zu großen Straftendemonstrationen gegen die Re¬

gierung ist es in Budapest gekommen. Sozialdemokratisch«
Versammlungen und ein geplanter Umzug waren von dei
Polizei verboten worden. Trotzdem zog eine große
Menge Demonstranten durch die Rakoczystraße vor das
Klublokal der Unabhängigkeitspartei und stieß fortwährend
Schmährufe gegen die Regierung aus . Bald mar Polizei
ui  Suk und iu Pfxrde in großer Men«e zur Stelle « rd

trieb die Demonstranten in die Seitengassen. Vor dem
Nationaltheater sammelten sie sich aber von neuem. Es
kam abermals zu einer Polizeiattacke, und die De-
monsttanten wurden nunmehr überall vertrieben. Es
wurde eine Anzahl Verhaftungen oorgenommen.

6riechenlanck.
X Eine Verständigung mit der Türkei steht nach den

wochenlangen Beratungen jetzt unmittelbar hevor. Jeden¬
falls nehmen die in Athen geführten Verhandlungen einen
so günstigen Verlauf , daß ihr Abschluß in einigen Tage«
erfolgen dürste, falls nicht unvorhergesehene Hinderniff«
eintreten. Diese günstige Wendung ist darauf zurück¬
zuführen, daß die griechische Regierung die türkische«
Wünsche in der Nationalitäten - und Wakuffrage (geistlich«
Güter ) erfüllt hat. In türkischen Kreisen wird allerdings
der Ansicht Ausdruck gegeben, daß das Übereinkommen so
lange ein provisorisches sein werde, bis die endgültige
Entscheidung über die Inseln getroffen ist.

Südamerika.
x Die sogenannte Monroedoktrin (Amerika den

Amerikanern !) war Thema eines Vorttages , den Ex-
Präsident Roosevelt in Rio de Janeiro gehalten hat.
Roosevelt betonte lebhaft, wie groß das Interesse für alle
Völker Amerikas wäre, sich der^'Monroedoktrin anzu-
schließen, welche für den ganzen Kontinent Gültigkeit
haben und als gültig für alle Nationen Amerikas be¬
trachtet werden müßte, da deren Verhältnisse genügen!»
gefestigt und geordnet wären , um keinen Anlaß zu einem
Angriff auf die Neue Welt zu geben, und sie stark genug
wären , um einen Angriff zurückzuweisen. Der Vor»
tragende befürwortete die weitere Entwicklung der Be¬
ziehungen unter den amerikanischen Nationen.
6lus In - und Ausland.

Bi . lin, 26. Okt. Der Kaiser hat angeordnet, daß vov
letzt an auch die Militärluftschiffe, die bekanntlich der
preu fisch« ? HeeeSvermoltrmg unterstehen, wie die Reichs-
ulari >stüft,Liste die RetchÄkriegsflagge am Heck führe!i.

Kiel, 26. Okt. Die gesamte Hochseeflotte , das Nordsee-
und das Ostseegeschwader und die Kreuzerflott?, versammelt
sich in Kiel aus Anlaß der Anwesenheit des Kaisers am
15. November. -

Kiel, 25. Okt. Heute ist auf der Kaiserlichen Werst der
kleine Kreuzer »Granden z" vom Stapel gelaufen. Die
Taufrede hielt der Oberbürgermeister von Graudenz.

Berlin , 26. Okt. Di« „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt offiziös: „In den türkisch-griechischen Verhandlungen steht
die Einigung auch über die letzten, während der abgelaufenen
Woche geforderten Fragen bevor. Die Unterzeichnung des Friedens¬
vertrages zwischen der Pforte und Griechenland wird für Ende
dieser 'Woche erwartet werden können.

Stratzburg , 26. Okt. Wie verlautet, soll der Weihbischof
Freiherr Zorn von Bulach zum deutschen Kurienkardinal auser¬
sehen sein.

Stuttgart , 26. Okt. Bei der Landtagsersatzwahl im Stutt¬
gart -Amt wurde der Redakteur Pflüger mit 5646 Stimmen gegen
den Natronalliberalen Stadtpfarrer Lamparter gewählt. Pflüger
gehört der gemäßigten Richtung der sozialdemokratischen Partei an.

Madrid , 26. Okt. Das spanische Kabinet hat infolge einer
Mißtrauenskundgebung des Senats seine Entlastung eingereicht.

Belgrad , 26. Okt. Nach hierher gelangten Meldungen haben
jetzt die letzten serbischen Trrrppen das Territorium des autonomen
Albaniens verlassen.

Ltffabon, 25. Okt. Gegen den früheren portugiesische«
Minister Continho ist wegen royalistischer Umtriebe ein
Haftbefehl erlaffen wor den.

Dof - und perfonalnackrlckten.
* Der Kaiser begibt sich am 7. November zur Hostagd

nach Königswusterhausen.
* Der Generaladjutant des Kaisers , Generaloberst

o. Scholl, feierte am 25. Oktober sei« bvjähriges Militär¬
jubiläum . Der Kaiser und die Kaiserin sandten Glückwunsch,
telegramme. Ersterer sandte dem Jubilar eine Bronzebüste
als Geschenk.

* Der rumänische Thronfolger Prinz Ferdinand ist
von Sigmaringen zu einem Besuch des Kaisers Franz Josef
in Wien eingetroffen. ^ ^

Sozialen und Volkswirtfchaftlichea.
* Saatenstandsbericht . In der verfloffenen Woche war

man, wie amtlich mitgeteilt wird, im Osten, vorzugsweise
ln großen Brennereiwirtschaften, vielfach noch mit dem Auf-
nehmen der Kartoffeln beschäftigt, doch dürften die letzten
Reste letzt geborgen werden. Die Futterrüben sind in der
Hauptsache eingeerntet : ihr Erttag befriedigt. Von den
Zuckerrüben befand sich ein Viertel bis die Hälfte noch im
Boden. Bei der schönen milden Witterung haben die
Rüben m der letzten Woche noch an Gewicht zugenommen.
^ 'ch der Zuckergehalt hat sich gebessert. Die Herbst¬
bestellung nähert sich rhrem Ende, meist bandelt es sich nur
noch um die Aussaat von Weizen auf Rübenland. Die
rruJ)£nr,®Sflten't öt.e gleichmäßig aufgegangen sind, haben sich
gut bestockt und kommen kräftig in den Winter. Für die
spater untergebrachten Saaten war das milde Wetter zwar
euch, von Nutzen, doch wird stellenweise Regen als erwünscht
bezeichnet. Sehr zahlreich sind die Klagen über Schnecken-
naß : der an gerichtete Schaden ist stellenweise so erheblich,
daß mancher Schlag neu bestellt werden muß. Klee und
dewnders Luzerne haben meist noch guten Bestand, hier
uno oa konnte sogar noch ein Schnitt genommen werden,
i Klee hatte sich gut entwickelt, wird aber vielfach
durch Mause beschädigt. Die Wiesen bieten dem Vieh bei
»er herrschenden Witterung immer noch eine aute Herhstweide.



* r «e»ffi,ierstre « <m England . Ein grober Teil de,
OMjiere der Peninsular and Oriental -Steamshiv -Co., die
sich zurzeit in englischen Häfen befinden , sind von ihren
Stellungen zurückgetreten , und die übrigen Offiziere haben
sich verpflichtet , nicht in die Posten ihrer Kameraden em-
zutreten . Die übrigen Offiziere der Peninsular and Oriental.
Steamship -Co „ ungefähr 450 an der Zahl , billigen dreien
Schritt ihrer Kameraden . . Als Grund werden die uw
, -trügenden Gehaltsverhältnisse dieser Schiffahrtsgesellschaft
rnge geben. _ _

Kongresse und Versammlungen.
** Die Internationale Tuberkulose -Konferenz in Berlin

befaßte sich weiter mit den Heilstättenkuren für tuberkulöse
Kinder . Hierüber sprachen Profesior Bruck-Berlin und Chef¬
arzt Pannwih -Hohenlychen . Beide Redner haben das große
Kindermaterial der Hohenlychener Heilstätten aus zehn Jahr¬
gängen daraufhin geprüft , wieweit die dort erzielten Erfolge
als Dauererfolge gelten dürfen , und sind dabei zu recht
günstigen Ergebnisien gelangt . Bon 169« nachuntersuchten
Kindern waren nicht weniger als 8ö Prozent voll und teil¬
weise erwerbsfähig oder schulfähig. Selbstverständlich ist der
Erfolg um so bester, je jünger der Krankheitsprozeß ist. je
länger die Einzelkur dauert und je häufiger sie wiederholt
wird . Der folgende Vortrag von Landesdirektor v. Glasenavp
behandelte die wichtige Frage der Anzeigepflicht bei der
Tuberkulose . Durch Belehrung und Aufklärung muß . so
führte er aus . dahin gewirkt werden , daß die Bevölkerung
die noch vielfach bestehenden Bedenken gegen eine allgemeine
Anzeigepflicht fallen läßt . Recht bemerkenswerte Mit¬
teilungen über die Erkennung der beginnenden Tuberkulose
machte Profestor Rofin (Berlin ): die rechte Lungenspitze
zeigt bei gesunden Personen tn 60 bis 80 Prozent der Fälle
bei der Untersuchung gewiste Erscheinungen , die in andern
Fällen bereits Zeichen einer beginnenden Erkrankung fein
können. Für sich allein reichen diese Erscheinungen nicht
aus , um von beginnender Lungentuberkulose sprechen zu
lasten : in solchen zweifelhaften Fällen müsten unbedingt
auch andere Hilfsmittel der Untersuchung herangezogen
werden.

Der neue Krupp-ProreÜ.
(Dritter Tag .) 8 Berlin , 25. Oktober.

Am heutigen dritten Verhandlungstage beginnt die
Vernehmung der zahlreichen Zeugen . Als erster Zeuge
wird der Polizeirat Koch aufgerufen , welcher bekundet:
Ich habe Brandt beobachten und verhaften lasten , auch
habe ich ihn als erster vernommen . Am 7. Februar nahm
ich in dem Bureau der Firma Krupp in der Voßstraße
nne Haussuchung vor . während der Untersuchungsrichter
rach Essen fuhr . In dem Bureau fand ich u. a. den
Direktor Dr . Draeger ; ich nahm eine Untersuchung vor
and beschlagnahmte ein recht umfangreiches Material . Auf
dem Tisch des Brandt fand ich ganz offen liegend ver¬
schiedene Zettel und Notizen vor , die, wie sich ergab , zu
der Herstellung der . Kornwalzer " benutzt wurden . Ich
vernahm zuerst den Direktor Draeger , Brandt ließ ich
nach dem Polizeipräsidium sistieren , wo ich ihm Vor¬
haltungen machte und ihm sagte , daß er seit einem
Vierteljahr beobachtet worden sei und die Polizei über
alles genau unterrichtet sei, insbesondere auch darüber,
mit welchen Militär - und beamteten Zivilpersonen er Ver¬
bindung habe . Brandt wußte aus der Beschlagnahme
schon, um waS es sich handele , ebenso wußte er, daß Herr
o. Metzen gedroht hatte . ; .

Brandts Geständnis»
Der Zeug « Polizeirat Koch fährt fort und sagt -'

Brandt nannte mir dann auch die Namen der Militär¬
personen , darunter auch solche, die ich bisher überhaupt
noch nicht kannte , und erklärte schließlich, daß er ein
Geständnis oblegen wolle . Dieses Geständnis ging aber
nicht so weit , daß er etwa gesagt hätte : . Ich bekenne mich
der Bestechung schuldig." Er hat vielniehr gesagt , daß er
mit den Kameraden verkehrt mrd von ihnen Nachrichten
erhalten habe . Er sagte dann weiter , daß bei der Firma
Krupp überhaupt keine Geheimnisse vorhanden seien. daS

ganze Material sei ihm durchaus bekannt . Von der
Funttionszulage von 3500 Mark habe er etwas für die
Kameraden verwendet , ihnen auch kleine Darlehen gegeben.

Der Konkurrenzkampf.
Lange Zeit nimmt die Verlesung der richterlichen

Protokolle in Anspruch , die aus der Voruntersuchung
gegen Brandt datieren , und aus denen hervorgeht , daß
Brandt immer mit der Möglichkeit gerechnet hat , bestraft
zu werden . Dazu wird auch der Untersuchungsrichter
Wetzel vernommen . Es folgt die Vernehmung des Zeugen
Zeugleutnant Tilian aus Spandau . Er bekundet u . a.,
daß er dem Brandt , den er bei einem Ausfluge nach der
Oberspree kennen gelernt hatte . Nachrichten über Zuschlags¬
erteilungen gegeben hat . Darunter fanden sich auch solche
über freie Vergebungen . — Vors . : Sie wissen doch, daß
bei solchen freien Vergebungen die Konkurrenten darüber
nichts erfahren sollen ? — Zeuge : Ich hatte keine Bedenken,
da es sich um die Firma Krupp handelte , — Vors . : Hatte
Ihnen jemand gesagt , daß Sie der Firma Krupp gegenüber
eine Ausnahme machen durften ? — Zeuge : Nein , aber,
nach der ganzen Stellung , die Krupp bei der Militär¬
behörde «innimmt , hatte ich keine Bedenken , ihm die ge¬
wünschten Mitteilungen zu machen . — OberstaatSemw.
Cbrzescinski : Wer nicht bei den Zuschlagsterminen an¬
wesend war , erfährt doch nichts über die Presse de
Konkurrenz ? — Zeuge : O doch, wenn man nachher be
den maßgebenden Stellen anfragte , so erfuhr man alles
was man wissen wollte . — Voss . : Sie hielten sich als,
nach Ihren Angaben für befugt , in dieser Beziehung bii
Firma Krupp zu begünsttgen ? — Zeuge : Jawohl , denr
man sieht doch, wie die Firma Krupp zum Staate steht
und daß sie auch viele Aufwendungen im Interesse der
Staates macht . — Oberstaatsanw .: Der Zweck der Nach¬
richten kann doch nur gewesen sein, die anderen Firmer
nach und nach lotzumachen . — Zeuge : Nein , die anderer
Firmen würden doch bei solchen Dingen nicht leer aus¬
gehen . Es kam haupssächlich darauf an , die Firma Krupp
zu einer Herabsetzung ihrer Preise zu veranlassen.

Zechgelage.
ES werden nun zunächst die kürzlich von den Kriegs¬

gerichten verurteilten Offiziere und Feldwebel der Feld¬
zeugmeisterei vernommen , und zwar an erster Stelle de,
Zeugleutnant Schleuder . Dieser sagt aus , er habe Brands
Mitteilungen über Vergebungen gemacht , nachdem Tiliari
ihm gesagt hatte , daß er dies ohne Bedenken tun könne,
da keinerlei Unfug damit geschehe. Der Verkehr mii
Brandt habe 21U Jahre gedauert . Die Zechen habe vor¬
wiegend Brandt bezablt : Zeuge hat auch kleine Barbeträge
von 10 bis 20 Mark erhalten , im ganzen etwa 200 bis
800 Mark , auch zu Weihnachten hat er Geschenke er¬
halten . — Vors . : Sie mußten sich doch bewußt sein, daß
Sie eine grobe Verfehlung begingen . — Zeuge : Damals
war mir dies nicht bewußt . Brandt sagte mir , ich hätte
so mancherlei Auslagen gehabt , die er mir doch ersetzen
müsse. — Voss . : Sie haben früher gesagt , Sie hätten sich
in einer schiefen Lage befunden . Für Ihr Schuldbewußt-
fein spricht doch auch, daß Sie anfänglich alles geleugnet
haben . — Zeuge : Ich hätte die Nachrichten an Brandt
auch gegeben , wenn er die Zechen nicht bezahlt hätte , denn
unser Verkehr war sehr freundschaftlich . — Etwas anders
Zestaltet sich die Aussage des Zeugen Hiust . Dieser sagte
aus . daß Brandt sich nie ' um Konstruktionsgeheimniffe,
snndern lediglich um die Konkurrenzpreise gekümmert
habe . Er (Hiust ) habe nie etwas von Brandt dafür er¬
halten . Die Aussagen der übrigen Zeugleutnants und Feld¬
webel sind ziemlich unerheblich . Im übrigen werden die
Zeugleutnants und Feldwebel nicht vereidigt . Darauf tritt
Vertagung ein . _

jrt  eine Kältewelle in Siebt?
Bon 25. Wendenburg.

Wenn autz Amerika Nachrichten von ungeheurer Litze

Nachbarn.
Von C.  Dressel.

5) Nachdruck verboten.

Unter diesen Umständen war Fritz natürlich bereit gewesen,
dem Studium zu entsagen und einen Beruf zu ergreifen, der
bei geringen Ausbildungskosten und weniger Zeitverbrauch ihn
schneller selbständig inachte. Aber Mutter wollte nicht- davon
hören. Wie es sein eigener heißer Wunsch gewesen, dereinst
einen Lehrstuhl zu erringen , hatte auch st« in dem Gedanken
gelebt, den einzigen Sohn in seines Vaters Fußtapfrn treten
zu sehen. Sie beschwor ihn, auszuharren , sie war zU jedem
Opfer fähig, ihn der akademischenLaufbahn zu erhalten.

Und dann hob in unserem bis dahin so sorglosen Haus
ein Sparen und Entbehren an , von dem nur der eine Vor¬
stellung haben kann, der AehnlicheS durchgemacht.

In dieser ökonomischen Zurückgezogenheit sind meine
jungen Mädchenjahre mir au» der Hand gelitten wir rinnendes
Wasser. Ich habe kein Merkzeichen freudiger Erinnerungen und
wurde alt , ohne dir sonnig«, blühende Jugend gekannt zu
haben. Aber ich hing an dem Bruder mst schwärmerischer
Liebe und trug seinetwillen die» armselige klanglose Dasein
ohne Klage. Hatte er doch selber nicht leichte Tage und be¬
schränkte sich mit einer wahrhaft spartanischen Anspruchslosigkeit
auf das Notdürftigste, um die Mutter zu entlasten. Von der
frischen fröhlichen Poesie ungebundener Studentenfreiheit hat
er blutwenig gekannt. Er schloß sich, den offenen und ver¬
steckten Spott nicht achtend, keiner Verbindung au, gab ohne
Rücksicht auf Uebcranstreuguna möglichst viele Privatstunden
und durcharbeitete die Nächte und hat jo von der überschamneuden
Genußfreude der Jugend , ihrer stolzen heüeren Lebens«
Zuversicht nie etwas erfahren.

Solch heroisches Kämpfen, eine so außerordentliche An¬
spannung aller Kraft«, die energische Ueberwindung jeder jugend¬
lichen Genußbegierde ist mir unter den Arbeitern sehr selten
vorgekommen," unterbrach sich hier Marie Dinius , »und doch
herrscht gerade in diesem Stand eine murrende Unzufriedenheit,
die immer sicher ist, nicht ungehört zu verhallen."

Rössing nickte zustimmend. »Das ist leider so. Wer viel
leistet, von dem wird noch mehr gefordert. Und nur wer
schreit, wird gehört. Die stillen Dulder sind immer des Lebens
Märtyrer . Aber Ihr Bruder , er erreichte doch sein hohes Ziel,
nicht wahr ?"

Ihre Augen wurden starr . »Ja, " sagte sie tonlos — »er
erreichte es, — doch ohne öen Preisgenuß zu haben. Er brach
am Ziel zusammen."

In Rössings Zügen arbeitete schreckvolles Mitgefiihl . Sie
achtete dessen nicht und sprach müde weiter : »Er macht«
Mmendr Eramina und wurde darnach tzrovijorijch angestellt.

Das heißt, das übliche Probejahr ohne Geyail tag vor ihm,
und die Entbehrungen , die seine in der strengen Studien - und
Hungerzeit arg mitgenommene Gesundheit sehr geschwächt,
nahmen ihre» Fortgang . Aber auch dies qualvolle Jahr wurde
noch absolviert. Dann ging er mit Glück durch das _Ober¬
lehrerexamen, welches endlich Anwartschaft auf feste Anstellung
gibt, und hoffte nun bald im eigenen Heim der Mutter und
Schwester ein friedvolles Ausruhen nach allem Kampf bereiten
zu dürfen. Das Schicksal fügte es anders . Anläßlich dieses
letzten ausgezeichneten Examens hatten ehemalige, ihm näher
getretene Studieugeiwffen eine kleine Feier veranstaltet , der er
sich nicht entziehen mochte.

Die natürliche Feststimmung, welche die nahe Aussicht auf
einen guten Lehrerposten noch steigerte, löste den Bann der
Enthattsamkeit, den ihm die Zwangslage der vorhergehenden
Jahre aufgenötigt, und riß ihn in die Frohlaune der Zech,
gewohnten hinein. Der seltene Weingenuß erregte ihn aber
ungemein, und e§ war ihm nichts weniger als dienlich, daß
er den Herren , die ihn durch Trinksprüche zu ehren meinten,
des öfteren Bescheid tun mußte.

In dieser ungewöhnlich animierten Stimmung ging er
auf Erörterungen ein. die er sonst jedenfalls vermieden hätte.
Mau kam aus politische Dinge zu reden, die eine heftige
Meinungsverschiedenheit entfachten, welche schließlich in tätliche
Beleidigung ausartete . Die Herren entstammten verschiedenen
deutschen Provinzen , und die längst überwundene Kleinstaaterei
spukte wieder einmal in den erhitzten Köpfen.

Und da soll nun mein Bruder , der sonst so maßvolle
friedfettige Mensch, einen Krakehler derartig verletzt haben, daß
ein wochenlanges Krankenlager die Folge war und der Mann
Legen. Fritz Strafantrag stellt «.

ES zeigte sich dann sreilich, daß es sich im Grunde nur
um einen leichten Stoß der Abwehr handelte, dem lediglich
ein Ungefähr verhängnisvoll geworden war . Die scharfe Kante
eines Ringes , den Fritz als Vermächtnis des Vaters trug , hatte
dem Gegner eine völlig unbeabsichtigte und dennoch leider be¬
deutende Stirnverletzung zugefügt. Trotzdem erkannte das Ge¬
richt auf die hohe Geldbuße von fünfhundert Mark , die im
Unvermögensfall in entsprechendeHast umzusetzen war.

Wie aber hätten wir Armen diese Summe erschwinzen
sollen. Die befferen Stücke ihres einst so stattlichen Hausrats
hatte Mutter bereits in jener Zeit , da sie genötigt war , sich
Keiner einzurichten, verkauft. Manch anderes , dessen sie noch
enttaten zu können glaubte, war ihm im Lauf der letzten
Jahre gefolgt, und was sie noch besaß, — nur das Einfachst,
und Notwendigste war es ja, — dafür hätte der Allhändler,
würde sie selbst das noch hergegeben haben, nicht den zehnten
Tell jenes erforderlichen Geldes gezahlt.

Und eS fand sich auch niemand, der sie uns ohne Bür«-

kommen oder die Zeitungen von autzergewẑ ,.
und gewaltigen Schneestürmen im Lande der
Möglichkeiten zu melden wissen, dann wettl .'
regelmäßig mehr oder minder fachmännische N
daran geknüpft , ob es wohl möglich sei, daß d,
Hitze- oder Kältewelle auch zu uns hinüberkom^
So wird auch gegenwärtig wieder von einer
gesprochen , die uns Amerika Ende Okiob-»
senden soll. HM

In der Regel ist das große Publikum j.
Fällen schnell mit seinem Urteil fertig : „natiitti2
die Welle auch zu uns herüber ! In will ^
Kreisen ist man sich dagegen über diese Frage
ganz einig . Gewiß ist die Annahme , daß die
Luftwellen auch über den Ozean kommen, nicht
der Hand zu weisen . In der Tat wird denn
die Ansicht vertreten , daß die Wetterlage unse
im engsten Zusammenhang stehe mit den
Verhältnissen jenseits des Atlanttschen O
weit diese Ansichten der wirklichen Sach
werden , läßt sich heute nur schwer sagen.
einmal ein dichteres Beobachtungsnetz auf demL
Ozean haben , so daß wir den Verlauf der stst-
fallenden Temperaturen bis in alle Einzelh-
verfolgen können , dann wird es nicht nur
die Wettervoraussagen weit zuverlässiger
sondern wir werden auch die Zusammenhänge
kennen und vielleicht besser beurteilen lernen , als
noch der Fall ist. Schon seit Jahren wird ja l
gearbeitet , vom Atlantischen Ozean ein möglichß
reiches Beobachtungsmaterial zu erlangen . '
Dampfer senden schon heute drahtlose Wettest
nach Europa . Immerhin werden doch noch
gehen, bis der Wetterdienst auch in dieser Be
Wünschen entspricht . Dann wird man auch'
können, ob sich die Annahme von der Einn:' '
nordamerikanischen Wetters auf die Witterung '
wirklich nur eine nicht bewiesene Voraussetzung
eure durch Tatsachen bewiesene Wahrheit ist.

Bis heute neigt man eigentlich mehr der'
daß die Breite des Ozeans , wenn auch nicht
sammenhang der Wetterverhältnisse in Nord
Europa verhindere , so doch die Einflüsse in dm
Fällen auf ein Minimum Herabdrücke. Aller!
zugegeben , daß in besonderen Fällen es wohl -.
kann , daß die Witterungsverhältnisse Nord« '
kurze Zeit darauf in Europa bemerkbar machen,
hin wird das , so meint man , so selten vorkoim
man von dieser Wahrnehmung kaum einen praktis
brauch machen kann . Daß übrigens die Wetter'
Europa keinen Einfluß ausübt auf diejerige änr~
wohl so gut wie unbestritten . Das kommt daher,
Wetterlage in unseren Gegenden durch die mit
östliche Verlagerung der Tiefdruckgebiete zumeistm
nach Osten sich verschiebt.

Aber auch die Anhänger dieser zweiten WM
ohne weiteres zu, daß das Wetter unserer Gegmdar
selten von Kälte und Hitzewellen beeinflußt wird,
dings handelt es sich bei diesen Wellen nichtM
die aus Westen kommen , sondern um VerlagomW
Ursprung im Osten zu suchen ist. LaiMM
«bachtungen haben bewiesen , daß wir vrn'
Klima und von den asiatischen Wittern «̂
weit mehr abhängig sind, als man früher wohl
mochte. Besonders bezeichnend hierfür ist i#l
Vorschreiten der sogenannten Maifröste , die
uns im äußersten Nordosten austreten und damD
sicher Richtung weitergehen . Daß bei uns imr
östlichen Winde die wärmste Witterung bringm̂
Winter die nordöstlichen Winde von der ichäH«
begleitet sind, ist allbekannt . Jedenfalls weisen
sachen darauf hin , daß hier Hitze- oder Kalk»» ,
banden sind, die uns einen kleinen Einblick in das

kchafi geliehen hätte , nahm doch alle Welt ohnehin «,
der Unglückliche sich nicht wieder rehabilitieren » M
in Deutschland wenigstens, völlig aus sei mst sewer
Und da auch die Schwester nicht. einjpringen konnte,
tn jener Zeit krank tn einem Hojpital und war
Stellung und Einnahme , — jo nahm das ^
Lauf.- . . .

Marie verstummte. Ihre Hände schlangen flchc
ineinander, und große Tränen rannen ihr über
fahle Gesicht. _

»Barmherziger,- ries Rössing, heiser vor Erreg"W
Sie das nicht. Irgendwer trat ein im letzten
wahr, um dem Unseligen, dem schuldlos Schuld«!»
lunft zu retten?" ,

Sie schüttelte heftig den Kops. „Niemand —,
schluchzte sie. „Die entehrende Strafe trat er
•n," fuhr sie finster fort. »Ich kam hinzu >n
da er mit der Pistole ein verzweifeltes Ende -
Mein Entsetzen, meine flehenden Bitten, der ^
nicht das Furchtbare anzutun, trieben ihn dann
andern Ausweg — zur Flucht nach einem fernen
ging nach Australien als Zwischendeckpassagier, uno^
meines Klaviers ermöglichte es.

Noch Jahre darnach habe ich keinen Ton
können, ohne dieses verzweifelten Abschieds zu
uns völlig niederwarf."

Erschüttert drückte Rössing die Hand des verstorke»
»Drüben nun hat er sich eine neue, bessere Zu'u^
tüchtig und kenntnisreich, wie er war," sagte er om

»Nein," versetzte sie matt, »dott ist er geitôJS
gestorben. Im Lande der rücksichtslosesten£ 1,1,0 j
und der brutalen physischen Obergewalt war er M
Gelehrter nicht am Platz. Auch verwand er
Geächteter des Vaterlandes zu sein, dem er feme»
Kraft, sein volles reines Streben zu widmen geWf
wundes Herz brach in verzehrendem Heimweh- r

Die Mutter überlebte seinen Tod nicht lange-̂
jener entsetzlichen Flucht dieses einzigen, so innig«r
wahrhaft verehrten Sohnes war sie ja eine lang!̂ »
gewesen, und so bedeutete das Ende nur eine sr t .
Ich aber stand nun ganz allem . . ;

„Die Schwester. . .* fiel ihr Rössing g-
»Sie hatte sich inzwischen verheiratet.

hielten sie im fernen Rußland zurück, und die
nicht so, daß sie mich hätte unterstützen obaiSm
können. Sie schrieb freilich liebe, tröstlich?
sich um meine Einsamkeit, aber was half nur t-a
und blieb aus mich selbst«»stellt." goclstl^



»hren: denn ebenso warm wie es im Sommer
-tischen Rußland bei dem reinen Festlandklima
kalt ist es im Winter , wenn die Winde über
lte Erde brausen.
Ls gehört die Erscheinung der Kälte- und

zu den interessantesten, die wir in der
Hgie kennen. Beweisen sie doch, wie notwendig

dichtes Beobachtungsgesetz für die praktische
gskunde, für die Aufstellung der Wettervoraus-M - -
kokales und provinzielles.

Merkblatt für den 28 . Oktober,
gang 6“ I Mondaufgang G®7 B
tergang 4" > Monduntergang 8W N

Märchen dichter Johann Karl August Musäus in Weimai
M7 Literarhistoriker Karl Goedeke in Göttingen gest. —

„ist Rudolf Hildebrand in Leipzig gest.

fische Waiseopflege. Nach einer vom Landes,
an in Nassau , Krekel, gegebenen Zusammen-
l>er Erträgnisse der für die Zwecke der Waisen-

jm Jahre 1912 abgehaltenen Hauskollekten,
ich des Inhalts der Sammelbüchsen bei den

to, zeigt diese: 2217,63 Mk. im Dillkreis,
Mk. im Kreise Höchst, 4457,79 Mk. im Kreise

1922,84 Mk. im Oberlahnkreis , 2411,35 Mk.
aunuskreis, ausschließlich vorm . Amt Homburg,
Mk. im Oberwesterwaldkreis, 2046 Mk. im
kreis, 2065 .93 Mk. im Kreise St . Goarshausen,
Mk. im Unterlahnkreis ausschließlich der zur
Herrschaft Schaumburg gehörigen Gemeinden,
Mk. im Untertaunuskreis, 2356,56 Mk. im

sierwaldkreis, 1248,89 Mk. im Kreise Usingen,
Mk. im Kreise Westerburg, 2978,75 Mk. im
,8 Wiesbaden , 2800,71 Mk. im Landkreis WieS-
Insgesamt wurden für den Zentralwaisenfonds

64 Mk. vereinnahmt, während im Kreise Bieden-
den Landarmenverband 2004,22 Mk. eingingen,

veitere, vierte Schenkung für den Naffauischen
aisenfondö machte am 1. März 1913 der Geh.
rat Dr . Otto Vogler in Bad Ems in Höhe von

M , sodaß die Vogler ' sche Stiftung jetzt 40000 Mk.
Die Einnahmen des Zentralwaisenfonds

sich in 1912/13 auf 169 368.25 Mk.. die Aus-
auf 157 448,92 Mk., den 2004,20 Mk. Einnahmen
darmenverbandeS für die Waisenpfiege im Kreise

f, in Rödelheim und im vormaligen Amte
und im ehemaligen Landkreise Frankfurt a . M.

Heddernheim und Rödelheim standen 7960,67 Mk.
Am 31. März 1918 waren 1024 Waisen-

mPflege des Fonds , 82 in der des Landarmen¬

burg, 27. Oktober . Schon seit dem J "hre 1909
Oberwesterwaldkreise Bestrebungen im Gange,

auf Hinzielen, die Verwendung des mit der
fest verbundenen Doppeljoches durch eine für
s gültige Polizeiverordnung allgemein zu ver-
Der 3. landwirtschaftliche Bezirksverein , der sich

Anregung zu äußern hatte , hält den Erlaß einer
Aordnung nicht für nötig , da das Doppeljoch
mehr verschwinde. Der Vorstand der Landwlrt-
mmer für den Regierungsbezirk Wiesbaden hatte
seiner letzten Sitzung mit dieser Frage zu be-

und faßte nach eingehender Beratung folgenden
„Der Vorstand spricht sich mit 5 gegen

en für den Erlaß einer Poltzeiverordnung für
Oberwesterwald , betr. Verbot der Verwendung

mit der Deichsel verbundenen Doppeljoches , aus.
jedoch gestattet sein, die jungen Tiere mit dem

oche einfahren zu dürfen ." Aus der Begründung
's Stellungnahme , die der Abteilungsvorsteher
ichaftsinspektor Keiser - Wiesbaden machte, sei

mitgeteilt : Die Verwendung des mit der
srst verbundenen Doppeljochs , und nur um

handle es sich, bedeute eine ausgesprochene Tier-
Abgesehen davon , daß die Tiere an jeder freien

9 des Kopfes gehindert seien und sich somit
Atücken und sonstige ihnen drohende Gefahren
t wehren könnten , übertrage sich nach den ein-
phtzsikalischen Gesetzen jeder, auch der kleinste

"kr den Wagen treffe, unfehlbar auf das Joch
t auf den Kopf, das Gehirn und das Nerven-
1 bedauernswerten Tieres . Eine derartige
Anspannungsweise weiter zuzulaffen , sei nach

ng unmöglich . Ein triftiger Grund für die
ung des Doppeljoches läge nicht vor , denn die
ung dieser Anspannungsart für das Einfahren

riere sollte auch weiter beibehalten werden . Alle
gründe , die für die Beibehaltung des Doppel¬
nd gemacht würden , erwiesen sich bei näherer
als völlig unhaltbar . Auch der Standpunkt,

-Verwendung des Doppeljochs von selbst zurück-
Mfe nicht ausschlaggebend sein, weil es immer

* verhältnismäßig große Zahl von Landwirten
sich von diesem Joch nicht trennen könnten

v seine Verwendung nicht durch eine Polizei.
verhindert würde , so würden die Landwirte,

Ivch heute verwendeten , es ruhig weiter be."en.
25. Oktober. Die Anmeldungen von Mit-

m  die Zuweisungen von Stiftungen für die
Gesellschaft für Kaufmanns - Erholungsheime

letzten Zeit in ganz außerordentlich großem
Insbesondere ist eine Reihe von größeren

I* von solchen Firmen eingegangen , deren An-
Heime der Gesellschaft bereits besucht und

Wichkett und Zweckmäßigkeit dieser Einrichtung
nni Anschauungen kennen gelernt haben , ll . a.

Niftel : Bleistlflsabrik vorm . Joh . Faber A.-G.»

und

Nürnberg , 5000 Mk., Hannoversche Bank . Hannover,
5000 Mk., Niederlausitzer Kohlenwerke A.-G ., Berlin NW -,
5000 Mk., Ungenannt , München , 10000 Mk., Vater-
ländische Feuerversicherunqs A.-G-, Elberfeld , 5000 Mk.,
Max Wilke, Guben , 10000 Mk., Wurzener Kunstw.ühlen-
werke vorm . Fr . Krietsch, Wurzen i. S ., 50G0 Mk.

Frankfurt a. M ., 26. Oklober. Gestern wurde hier
der Rechtsanwalt Dr . Fell -Fischer verhaftet . Er war der
Rechtsanwalt des Bürgermeisters Schleich von Dauern¬
heim (Oberhessen), der wegen Anstiftung zum Verbrechen
gegen das keimende Leben verhaftet und in das Frank¬
furter Untersuchungsgefängnis eingeliefert wurde . Hier-
mit steht auch die Verhaftung des Gefangenenaufsehers
Helfrich in Frankfurt in Verbindung , die wegen Durch¬
stechereien erfolgt sein soll.

* Mitteldeutscher Arbeitsuachweisverbaud. Von den
28 Arbeitsnachweisen des Mitteldeutschen Arbeitsnach¬
weisverbandes . die • im September 1913 an das Kais.
Stat . Amt berichteten (gegen 19 im September 1912)
wurden 8320 (6978) männliche und 4624 (3699 ) weib¬
liche Personen , zusammen 12 944 (10677 ) vermittelt.
Nach Berufsgruppen getrennt wurden vermittelt in den
männlichen Abteilungen : Landwirtschaft 1825 (gegen
1383 im September 1912), Metallgewerbe 600 (671),
Holzgewerbe 486 (411), Industrie der Nahrungs - und
Genußmittel 122 (88), Bekleidungs - und Reinigungs-
gewerbe 422 (387), Baugewerbe 590 (597), Maschinisten,
Heizer und Fabrikarbeiter 148 ( 157), Gast - und Schank-
Wirtschaftsgewerbe 1151 (625), sonstige Lohnarbeit und
häusliche Dienste 2530 (2877). In den weiblichen Ab-
teilungen : Gelernte und angelernte Arbeiterinnen in
Fabrikbetrieben 109 (76) , Bekleidungs - und Reinigungs¬
gewerbe 58 (36), Gast - und Schankwirtschaftsgewerbe
421 (396), sonstige Lohnarbeit und häusliche Dienste
3924 (3305) . Von den an den Mitteldeutschen Arbeits¬
nachweisverband berichtenden nichtöffentlichen Arbeits-
Nachweisen wurden im September 1913 im ganzen
1565 Stellen vermittelt (gegen 1087 im September 1912).
Von diesen 1565 Stellen entfallen auf Jnnungsarbeits-
Nachweise 419 (421), auf Arbeitnehmernachweise 452
(406), auf paritätische Arbeitsnachweise 96 (111) und
auf Vereinsarbeitsnachweise 595 (149). Von den 13 an
den Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverband berichtenden
größeren Ortskrankenkassen war der Bestand am 1. Ok¬
tober 1913 : 399 735 (gegen 295867 am 1. Oktober
1912) ; darunter waren 189096 (192 056 versicherungs¬
pflichtige männliche Mitglieder , 77 240 (73176 ) ver-
sicherungspflichtige weibliche Mitglieder , 10 522 (9619)
freiwillige männliche Mitglieder und 22 877 (21019)
freiwillige weibliche Mitglieder.

Kurze Nachrichte«.
Herr AmtsrichterL. Sternberg in Wallmerod  tft ab 1. De¬

zember in gleicher Eigenschaft an das Amtsgerichtin Rüdesheim
versetzt. — Dem Forstmeister Schilling in D illenburg  wurde
der Kronenorden3. Klasse verliehen. — Die Einweihung der Neuen
Gebäude der Erziehungs- und Pflege-Anstalt Scheuern  bei
Nassau ist auf den 11. November festgesetzt. — Dem Forstmeister
a. D. Engelbert Dankelmann in Wiesbaden  wurde der Rote
Adlecorden 3. Klaffe mit der Schleife verliehen. — Die Putz¬
macherin Helene Junker in Crovberg,  welche unter dem Ver¬
dacht, ihre Tante ermordet zu haben bezw. bei der Ermordung
hilfreiche Hand geleistet zu haben, vor längerer Zeit verhaftet
worden war, ist durch Gerichtsbeschluß außer Verfolgung gesetzt. —
Bei einem Jagdreiten des in Hanau  garnisonierenden Thürin¬
gischen Ulanen-Regiments Nr. 6 stürzte der Leutnant v. Dolega-
Kozierowski mit seinem Pferde, wobei der Offizier schwer verletzt
wurde. — Das Verfahren gegen die Frau des Lehrers Perdsborn
aus Franken  bei Sinzig a. Rh., die im Juli d. Js . ihre eigene«
vier Kinder in einer Badewanne ertränkt hatte, wurde eingestellt,
weil die Frau zur Zeit der Tat geistesgestört war. Die Frau
wurde der Provinzialirrenanstaltin Andernach überwiesen. — Ein
Forstbeamter des Freiherrn v. Oppenheim traf im Niederpleiser
Jagdbezirke bei Sieg bürg  drei Wilddiebe und gab einige Schüsse
auf sie ab. Zwei wurden angesch offen, entkamen aber zunächst
mit dem brüten. Die Polizei ermittelte die Wilddiebe.

f'Iab und fern.
© Frankreichs Nationalflugspende . Die in Frank¬

reich veranstaltete Sammlung einer Nationalflugspende hat
die Summe von 6 114 846 Frank ergeben. Für den An¬
kauf von 208 Flugzeugen find hiervon 2 221 832 Frank
ausgesetzt, für die Errichtung von 69 Flugstützpunkten
wurden 1 957 044 Frank ausgeworfen , und 424 006 Frank
sollen der Ausbildung von Fliegern dienen. Weiter sind
für das Marineflugwesen und Nr die Forschungen bezüg¬
lich der Sicherheit der Flugzeuge große Summen be¬
stimmt. Bisher sind im ganzen 75 Flieger ausgebildet
worden, von denen 67 das Diplom des Aeroklubs erhalten
haben. 39 von diesen befinden sich auch im Besitz des
Militärfliegerdiploms.

o Nene Münzen . Reue Dreimarkstücke hat di,
Berliner Königliche Münze im Aufträge der Regierun,
von Lippe-Detmold angefertigt. Die Geldstücke trage,
das Bildnis des Fürsten Leopold IV. zur Lippe, werde,
aber offiziell nicht in den Verkehr gebracht, sonder,
können nur gegen Erstattung des Gegenwertes von de,
Landeskafien und der Landessparkaffe bezogen werden.

O Zusammenstoß zwischen Hirsch und Automobil
Während des Einfahrens eines Automobils auf dei
Chauffee in der Nähe von Berlin lief plötzlich eim Dam¬
hirsch über den Weg. Das Tier wurde , da der Chauffem
den Kraftwagen nicht mehr zum Stehen bringen konnte
überfahren und war sofort tot . Das Automobll wurd,
gegen einen Chaufieebaum geschleudert. Dabei erlitt ein
Insasse schwere Verletzungen, ein anderer kam leichte,
davon. Das Auto wurde stark beschädigt.

© Viel Lärm um nichts . In große Erregung wurd«
die tapferen Bewohner der französischen Stadt Lille ver¬
setzt. In dichtem Nebel hatten einige Passanten in
geringer Höhe seltsame Lichtspiegelungen beobachtet, die
sich in den erhitzten Köpfen der Leute sofort in Schein¬
werfermanöver eines zu Spionagezwecken den Ort über¬
fliegenden Zeppelin-Luftschiffes ausmalten . In kurzer
Zeit gab es in allen Straßen und auf dem Hauptplatz der
Stadt große Menschenansammlungen, so daß die Polizei
Mühe batte, die Erreamw »u dä»wke« und di« Ordnuna

aufrecht zu erhalten. Und die Lösung des Rätsels ? Die
Lichtreflexe rührten von den Scheinwerfern auf dem Turm
der Neuen Börse in Lille her, mit denen gerade im Nebel
Versuche gemacht wurden. _ .

© Neues von den Suffragetten . Einen neuen Unfug
haben die Londoner Wahlweiber ausgeheckt. Sie klingelten
am Abend die Redaktionen der großen Londoner Zeitungen
an und belästigten sie so lange, bis die Hörer an den
Apparaten abgehängt wurden. Der Unfug dauerte etwa
drei Stunden . Inzwischen hatten aber Studenten de,
verschiedensten Colleges eine . Gegendemonstration* ver¬
anstaltet. Sie drangen in das Hauptquartier de,
Suffragetten ein und demolierten dort alles, was nur
zerbrechlich war . Stühle , Schränke. Bilder und Spiegel
fielen ihnen zum Opfer . Die Trümmer wurden auf den
Hof geworfen und dann aus den Flugschriften der
Suffragetten ein grober Scheiterhaufen errichtet und dieser
«ngezündet. Die Überfallenen mußten schließlich die Hilf«
der verhaßten Polizei anrufen, bevor diese aber erschien,
waren die Studenten längst über alle Berge.
kleine Oiges -Oknonlk.

München, 25. Oft . Bei einer Tanzlustbarkeit in Cochem
kam es zwischen den Tanzenden zu Streitigkeiten , die zu
einer wahren Schlacht ausarteten . Vier junge Leute wurden
erstochen , einer lebensgefährlich verletzt.

Paris , 26. Okt. Unter der Garnison von Montauban
wütet eine Typhusepidemie.  Dreißig Soldaten sind
schon der Krankheit zum Opfer gefallen, sechzig liegen im
Hospital.

Wie«, 26. Okt. Hier wurde die Wäscherin Bertha Schwänzer
und ihre vier Kinder im Alter von 5—13 Jahren durch Kohlen¬
oxydgas erstickt aufgefunden. Frau Schwänzer hatte bereits am
2t . sich und ihre Kinder vergiftet. Erst heute wurde die Tat
entdeckt. Der Grund war Verzweiflung, weil der Mann die
Familie verlaßen hatte.

London, 26. Okt. Infolge des herrschenden Nebels
stießen auf der Waterloostation zwei Züge zusammen. Zwei
Personen wurden getötet , mehrere verletzt.

Newyork , 25. Okt. Der Entdecker des Nordpols , Peary,
hat mit dem Dampfer „Amerika" einen Schlitten von seiner
Nordpolfahrt  als Geschenk für das Deutsche Museum in
München abgesandt. _

J5us dem GericbtsfaaL
§ Antrag des Staatsanwalts im Ohmprozeß. In dem

vor der Dortmunder Strafkammer verhandelten Prozeß
gegen die Direktoren und Aufsichtsratsmitglieder der Nieder¬
deutschen Bank und ihrer Tochtergesellschaften beantragte
nach sechsmonatiger Prozeßdauer der Staatsanwalt gegen
den Angeklagten Ohm 9V- Jahre Gefängnis , 20 000 Mark
Geldstrafe und 3 Jahre Ehrverlust, gegen den Angeklagten
Bücherrevisor Hartwig 3 Jahre 9 Monate Gefängnis , 60 000
Mark Geldstrafe und 3 Jahre Ehrverlust, gegen den Justizrat
und Notar Huchzermaier 2 Jahre Gefängnis und 20 000 Mark
Geldstrafe, gegen den Architekten und siüheren Stadtrat
Maiweg 9 Monate Gefängnis und 40 000 Mark Geldstrafe,
gegen den Fabrikdirektor Dr . Nolden 2 Jahre 5 Monate
Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe, gegen den Direktor
Sandmann 10 Monate Gefängnis nnd 5000 Mark Geld¬
strafe. gegen den Bankdirektor Ouantz 7 Monate Gefängnis
und 2000 Mark Geldstrafe»gegen BankdirektorLaue 6 Monate
Gefängnis und 1500 Mark Geldstrafe, gegen den Angeklagten
Kohleppel 1000 Mark Geldstrafe, gegen den Angeklagten
vor dem Esche 5000 Mark Geldstrafe, gegen den Angeklagten
Peuker 2000 Mark Geldstrafe, gegen Direktor Blanck
7 Monate Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe, gegen den
stellvertretenden Direktor Benner 7 Monate Gefängnis und
2000 Mark Geldstrafe und gegen die beiden Angeklagten
Püttmann und Oberlandesgerichtsrat im Walle je 3000 Mark
Geldstrafe.

8 Zwei Spione . Die vom Reichsgericht verurteilten Ge¬
brüder Biesalski hatten in Metz Druckschriftendes Mililär-
bauamts und Manöverkarten aus dem Reichslande an
Frankreich verkauft. Die Papiere hatten sie sich durch
Einbruch verschafft. Dafür wurde der ältere Bruder
Paul Biesalski wegen schweren Diebstahls und ver¬
suchten Verrats militärischer Geheimniffe unter Anrechnung
einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und drei Monaten,
die er gegenwärtig verbüßt, insgesamt zu zwei Jahren
Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht verurteilt . Drei Monate wurden dabei als
durch die Untersuchungshaft verbüßt erachtet. Das Urteil
gegen den jüngeren Bruder Karl Biesalski lautete wegen
Beihilfe zu obengenannten Vergehen auf drei Jahre Ge¬
fängnis unter Anrechnung von einem Monat Unter¬
suchungshaft. Besonderen Wert batten die gestohlenen
Papiere nicht.

§ Irlands Schatzbetvahrrr zu Zwangsarbeit verurteilt.
Der Diebstahl der irischen Kronjuwelen , die aus dem Schloß
zu Dublin auf rätselhafte Weise verschwanden, war die
Ursache einer Verhandlung gegen den siüheren Schatz-
ßewabrer von Irland , Sir S . Shakleton . Der Diebstahl
war bekanntlich von Angestellten der Krone begangen
worden, und Shakleton hatte infolgedessen sein Amt nieder-
zelegt. Nachdem ihm verschiedeneFinanzgeschäfte mißglückt
waren, ging er nach Südasiika . wurde dort aber verhaftet
»nd nach England zurückgebracht. Wegen mehrerer Be-
siügereien wurde das Strafverfahren gegen ihn eingeleitet,
las jetzt mit der Verurteilung Shakletons zu 15 Monaten
Zwangsarbesi endete.

8 Der Ritual, »orbprozeß in Rußland . Der weitere Ver¬
lauf der Verhandlung gegen den des Mordes angeklagten
Fabrikbeamten Beilis vor dem Kiewer Schwurgericht brachte
schwer belastendes Material gegen die Wera Tscheberjak.
Namentlich erzählt ein Nachbar der Familie Tscheberjak,
daß er Zechgelage und verbrecherisches Treiben dort
beobachtet habe. Der Zeuge, ein Veterinärarzt, versicherte,
die gesamte Nachbarschaft zweifle keinen Augenblick, daß der
Mord an dem Knaben Jnschtschinski von der Tscheberjak
verübt sei; aber sie bedrohe alle, die etwas gegen sie aus¬
zusagen hätten . Der Zeuge hat an der Tscheberjak nach der
Mordtat ein äußerst auffallendes Wesen bemerkt. Eine
weitere Zeugin , die unter der Wohnung der Tscheberjak
einen Branntweinladen gehabt hat, schilderte ebenfalls das
verbrecherische Treiben in deren Wohnung und ist der
Überzeugung , daß sie, sieilich ohne es damals gewußt zu
baden, den Mordakt selbst gehört habe. Sie bat an dem
Tage in der Wohnung der Tscheberjak verdächtigen Lärm,
Schreie und das Hinübersiagen eines schweren Gegenstandes
aus einem Zimmer ins andere gehört. Daß sie erst jetzt
diese Bekundung macht, erklärte die Zeugin mit ihrer Furcht
vor der Tscheberjak. die alle mit Drohungen eingeschüchtert
bat. Diesen beiden Zeugen schließt sich mit einer Ver¬
dächtigung der Tscheberjak auch der Revieraufseher Kiritschenko
an. Er hat eigene Recherchen angestellt und ebenfalls die
von den anderen Zeugen geschilderten Vorgänge beobachtet.

Melt und Mffen.
— Heilung von Genickstarre. Mit einem recht einfachen

Verfahren fft man jetzt der Genickstarre, dieser gefährlichen
Krankheit, entgegengesieten und hat recht gute Erfolge er-
rielt . Es bandelt lick nur um die Anwendung beider



Bäder. Schn »er einiger Bett bat ei* deutscher» r»t über
diese Methode berichtet, jetzt meldet auch em russischer Arzt.
Dr . I . Woroschilky in Odesia. datz et bei »wer Fallen von
Genickstarre mit Heiken Bädern , und zwar täglich ein Bad
von 32 Grad Reaumur zehn Minuten lang, ausgezeichnete
Erfolge erreicht hat. Im ersten Falle trat am 16. Tage
Heilung ein. nachdem die Behandlung am 8. begonnen
hatte. Der zweite Fall ist noch bemerkenswerter, da dieser
mit Herzschwäche erschwert war. Nach 18 Bädern, die
innerhalb der ersten 8 Krankheitstage verabreicht wurden,
trat bereits Heilung ein.

= Künstliche Milch. Professor Gustav Ripler. der de«
Lehrstuhl für Hygiene an der Universität Klausenburg in
Ungarn innehat. ist eS nach sechsiährigen Versuchen ge.
lungen. auf künstlichem Wege Milch herzustellen. Diese
Milch soll nicht nur die gleichen Eigenschaften, sondern auch
den gleichen Nährwert besitzen wie natürliche Kuhmilch.
Zur Herstellung dieser künstlichen Milch dienen ausschttebück
pflanzliche Substanzen. Die Milch, deren Herstellung sehr
billig sein soll, bat einen angenehmen süßen Geschmack und
ist ftei von . Stallgeruch' . Die Verwendbarkeit der Er«
stndung wird in ungarischen Krankenhäusern ausprobiert.

Pegouä, Äer Munäerflieger.
(Originalbericht unseres Berliner 0L.»Mitarbeiters.)

Berlin . 25. Oktober.
Der kleine französische Flugkünstler Pegoud hatte heute

Berlin nach Johannisthal zu Gaste gelanden. Und da der
Himmel einen selten schönen Herbsttag beschert hatte, so
waren soviele der Einladung gefolgt, daß man wohl be-
haupten kann, noch nie sind solche Menschenmengen zum
Flugplatz hinausgepilgert . Mit den Zaungästen, die sich
Hegouds Kunststücke umsonst ansahen, kann man die Zu¬
schauer wohl nach Hunderttausenden zählen. Und sie alle
sind auf die Kosten gekommen, jeder ging befriedigt und
begeistert heim. Was Pegoud in der Beherrschung seiner
Maschine leistet, das hatte man tatsächlich nicht für möglich
gehalten, das hatte man noch nicht gesehen.

Der Saltoflieger am Start.
Nachdem zuerst eine Harlan -Taube und dann ein

Ago-Zweidecker das Publikum unterhalten hatte, der letztere
unter anderem mit einem prächtigen steilen Gleitflug,
wurde gegen V-4 Uhr die Maschine des Franzosen an den
Start gebracht: ein kleiner Bleriot -Eindecker, der genau so
sehnig anmutet wie sein Führer , der sich bald darauf ver¬
gnügt durch die Menschenmengen schiebt, die ihn be¬
wundernd umdrängen, und dann seinen Sitz hinter dem
Propeller einnimmt . Er wird erst noch photographiert
sein Monteur untersucht noch einmal die Drähte der
Maschine, dann gibt Pegoud ein Zeichen, sofort setzen die
surrenden Umdrehungen des Propellers ein, und nach
wenigen kurzen Sprüngen über den Grasboden
steigt die Maschine in die Höhe. Mir scheint, unsere
deutschen Flieger brauchen alle durchweg einen
größeren Anlauf . Ruhig und gleichmäßig steigt der
Eindecker bis in etwa 150 Meter Höhe, und in großen
Bogen zieht er dann über unsern Häuptern hin. Als ietzi
hinter der groben Luftschiffhalle der Zeppelinkreuzer „Hansa
erscheint, fliegt ihm Pegoud entgegen, und man kann beob-
achten, wie er die Grüße der in den Gondeln des Ballons
stehenden Paffagiere erwidert . Hunderttausend Menschen
blicken»u ihm emvor und verfolaen seinen Flug , und jeder

meint wohl für sich: daS haben wir von unsern deutscher
Fliegern auch schon gesehen. Aher jetzt . . . em Ruck
geht durch die emporschauenden Piaffen : Psgouds >nug-
maschine legt sich auf die Seite und fliegt, in dieser Lage,
als ob seine Flügelspitze einen sicheren Stützpunkt gefunden
hätte. Dann richtet sich der Eindecker wieder auf, um plötz¬
lich sich auf die andere Seite zu legen und auch in dieser
Situation ruhig wieder die Luft zu durchsegeln. Dabei
werden ganz kurze Wendungen ausgeführt , io dag das
ganze Flugmanöver annmtet , als ob Schleifen gefahren
werden. Das Publikum staunt und gibt seiner Bewunderung
durch Rufe Ausdrnck, Pegoud aber, der jetzt wieder mal
ganz auf der Seite liegt, winkt lustig ab, als wollte er
sagen: Ruhig , es kommt noch viel schöner.

Kopfüber in der Luft.
Und in der Tat , nachdem der Franzose erst noch größere

Höhen ausgesucht hat, erleben die Tausende die , hier
unten stehen, Wunder der Flugkunst, die sie nie für möglich
erachtet haben. Plötzlich legt sich die Maschine voruuoer,
kippt noch weiter und man sieht sie mit dem Rader-
gestell nach oben, dahinfliegen. Unter ihr hangt
Pegoud , auf seinem Führersitz fcstgeschnallt, und
winkt- freundlich der vor Erstaunen starren Menge
zu. Das bringt wieder Leben in die üufchauer,
die in lautem Jnbel ausbrechen, als der Eindecker wieder
in seine normale Lage zurückgeht und der wieder starker
einsetzende Motor den Apparat weiter in die Hohe zieht. Dies
anmutige Spiel wiederholt sich nun. Pegoud dreht sich
seitwärts , vorwärts , rückwärts mit seinem Eindecker in
der Lust, daß alle Welt sich verblüfft fragt : ja. wie ist es
denn möglich, daß Flugzeuge abstürzen, wenn man sich o
frei und ungezwungen damit in der Atmosphäre tummeln
kann. Pegoud ist der vogelgewordene Mensch. Pegoud

^ ^ Soweit sind wir Deutschen noch nicht. Hoffen wir,
daß unsere Aviatiker bald die gleiche Hohe der Flug-,
technik erreichen und Pegoud , der übrigens morgen noch
einmal vor Pout -Berlin seine Künste zeigen will, nicht ein
Opfer seines Wagemuts wird.

öunte Teilung.
Bezahlte Schuld. Wie ein armer Malersmann die

Ursache zu unverhofftem Glück sein kann, lehrt folgende
kleine Geschichte: Bei einer Zimmervermieterin in Paris
wohnte ein junger Maler , einer jener armen Teufel, bei
denen der Idealismus der Jugend den fehlenden Mammon
ersetzen muß. Und so kam es denn auch, daß er mit seinen
Mietszahlungen mehr als einmal im Rückstand blieb. Um
sich zu revanchieren, malte er ein Bild der Tochter der
langmütigen Vermieterin , das er zurückkaufen wollte, so¬
bald einmal das erträumte Glück auch ihm lächeln sollte.
Jahre vergingen, die Mutter des Mädchens starb, das Bild
aber wurde verlaust und zierte hinfort das Gastzimmer
eines Restaurateurs . Da flüchtete eines Tages ein in der
Pariser Finanzwelt sehr bekannter Mann vor dem
strömenden Regen in dieses Lokal, sah das Bild und ver¬
liebte sich in das Original derart , daß er beschloß, das
Mädchen zu heiraten. Gr forschte sofort dem Verbleib des
Mädchens nach, fand senie Erwartungen , obwohl dal Bild
«zwischen acht Jahre alt geworden war . erfüllt, uv jetzt

hat das Werk des armen Malermanns ein
geschaffen. Die Heirat des Finanzm,
Mädchen hat bereits stattgesunden.

Mit vier Jahren übern großen Tei ...
nach San Franziska lautete die Reiseroute, die
vierjähriges Mädchen ganz allein zurückgelegt
dem Tod des Vaters war die Mutter be§'j
Amerika gezogen, wo sie sich wieder verheirat
das Mädel in Wien verblieb. Jetzt hat sie
ausgesucht. Auf einem Schildchen, daß das ta
Fräulein trug, stand zu lesen: . Bitt ' schön,
seid mir behilflich, ich fahre zu den Elten
Franziska . In meinem Kleiderl sind meint
Bitte , küßt mich nicht." Dieses Täfelchen hat"
getan, von allen Mitreisenden wurden dem .
die Wege geebnet, so daß sie glücklich die
zurücklegte.

k) Lnckel3-2eitung.
Berlin . 25. Okt. Amtlicher Preisbericht für

Getreide. Es bedeutet IV Weizen (K Kernen)
ß Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H '
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm
iähiger Ware. Heute wurden notiert : Koni
K 155- 155,50, Allenstein W 188- 200, ß 150- 155“'
H 150—155, Danzig W bis 180,50, R 153- 154,'
Stettin W bis 174, R 135- 151. H 130- 156,1
ois 187, R 151- 153, Bg 155- 163, H 156- 11
W 183 —185, R 158- 160, Bg 150- 160, Fg 142
biß 155, Berlin W 178—182, R 156- 156,50,
Leipzig W 181—188, R 166—170, Bg 176—186,
Hamburg W 182- 185, R 155—158, H 156- U
W 182, R 158, H 164, Mannheim W 192,50- 1!
bi§ 163,50, H 165—178, München W 204—210,
Bg 163—173, H 158- 168.

Berlin , 25. Okt. (Produktenbörse .)
Nr . 00 22—26.76. Ruhig . — Roggenmehl . Nr.
mischt 19,20- 21,40 . Ruhig . — Rüböl für 100
mit Faß in Mark . Abu . im laufenden Mo»
Dez . 65,60 . Behauptet.

Vom Büchertisch.
Eine wunderbare Balltoilette kann man sich sH

Herstellen, und zwar mit Hilfe der vorzüglichen Vorlage»n£
dazu gehörigen mustergültigen Schnittbogen, die das »»awi
Weltmodenblalt „Größe Modenwelt ", Verlag JchZ
Schwerin G. m. b. H., Berlin W. 57, in seiner neueflajfl
erschienenen Nummer seinen zahllosen Lesern darbietet,
die schönsten Gesellschaftskostüme, Sporttoiletten undi
kann man sich auf diese einfache Methode leicht und bÄA
schneidern. Jede erste Monatsnummer enthält auch ebu
farbenprächtiges Moden - Colorit . Abonnements aus I,
Mo den weit"  mit Fächervignette (man achte gen»» «
Titel !) zu 1 Mk. vierteljährlich (wofür 6 Nummern geliefertn
nehmen sämtliche Buchhandlungen und Postanstaltm!'
Probenummern bei elfteren und durch den Verlag
Schwerin G. m. b. H., Berlin W . 57.

Weltbürger Wetterdienst, j
Voraussichtliches Wetter für Dieustag deu 28.£fl

Bei milden , vorherrschend südlichen WindoEj
liche Bewölkung , doch vielfach wolkig und
Regenfälle , vereinzelt in SewitterbeglettunH

Achtung! Achtung!
Mittwoch den 29 . Oktober verkaufe ich in Hachen¬

burg eine Waggonladung

prima haltbares Tafelobst
sowie einen Waggon
Weißkraut und Rotkohl
und gebe alles billigst ab.
Sturm & Tielmann Inh . Gust. Tielmann

Betzdorf a. d. Sieg . Telephon Nr. 208.

1. E. «
metalldraht-Glühlampen

fiaarschmilck 0 Extra billiges
in großer Jlu$wabl. 0 Angebot!

Kleine Spangen von 3 Pfg. an bis zu den feinsten
«roste Spangen 6 10  15 20  30 40 50  Pfg.
H«Me«stämme 25  30 40 50 65 75 Pfg
staarpleile von6 bis 35 Pfg
staarreiken. sehr moderne Sachen, von 10 bis 50 Pfg
Haarnetze 10  15 20  25 30 Pfg

per Stück
Haarzöpfe in großer Auswahl

alle Ifaararvellen schnell und billig«
bei

Heinrich Orthey , Hachenburg.

Kothemii

110 Bott

sind äußerst bruchsicher
p. Stück in Birnform , hell Glas , M . 1.10 exkl. Steuer

bei Abnahme von 10 Stück auf einmal
Nachlaß per Stück 20 Pfg.

Pickel8 Schneller, läackenburg.
Karl Dasbach, Drogerie, ßachenburg

empfiehlt:
Tokayer , Rotwein , Kognak , Arac, Rum, Medizinal-
Lebertran, Chin. Tee , Kakao, Kindermehl, Milch¬
zucker, Backpulver , Fleischextrakt , Speiseöl , Essig-
Essenz , Medizinische u. Toilette -Seifen , Haarspiritus,
Haaröl, Zahnpulver, Insektenpulver , Hühneraugen-

\ mittel, Mundwasser , Zahnbürsten.

Für ßerblt
empfehle eine großartige Auswahl in

Hemden fl aneilen
garantiert liebt* und walcbecbt

durch frühzeitige Einkäufe noch zu billigen Preisen.

Will ». Pickel , Inh. £it\  Pickel
fiMfenlmrg.

Batterien und Birnen
nur erstklassige erprobte Waremit««erreichter Brenndauer

billigst zu haben bei

H. Backhaus, Hachenburg
Uhren und Goldwarenhandlung.

Jede Batterie wir vor Abgabe auf ihre
Brauchbarkeit geprüft.

Knorr - Hafermehl , Knorr-
Haferflocken, die altbewährte,
kräftigende Nahrung für
Kinder fowie magenfchwache
und blutarme Menschen.

Ebenso anerkannt sind
Knorr -S uppenwürfel in 46 Sorten.

1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.
Versuchen Sie Knorr-Hausmacher-Su

Bruchbänder£55
empfiehlt zu den billigsten Pre

JOTcpb CbriTtian,Sattlermeitter,Riet

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Druckerei des„erxäbler vom Westerwald“ in ßachenburg.

Nähmaschinen
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenburg.

Bildschön
macht ein zartes , reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen
und weißer, schöner Teint . Alles

dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmllch-Seife)

ä Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada-gream

welcher rote und rissige Haut weiß
u. sammetweich macht. Tube 50 Pf.
bei Karl Dasbach, B. Ortbey und
Richard Börfter in BsAeaburg.

1 lims.
welches Liebe zu^

fragen m der GU
d. Blattes.

Hausved
Das bis jetzt"

wohnte H a
zu verkaufen oder^
Tubrunternebffltf

Haches
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